
323Die höheren Kulturwerte.

Der Mensch lebt nicht vom Brot allein. Sein höheres,
wenschenwürdiges Leben findet seine Nahrung in
den höheren Kulturwerten. Über diese soll im
folgenden eine Darstellung gegeben werden.
Als solcher gilt zunächst  im

VII. Kapitel:
Die Schule.

In diesem Kapitel kann ich dermale wegen Mangel
an Schulakten nur wenig berichten. Es wird wohl
in einem Ergänzungsband nachgeholt werden können.
Deo adjuvante.
Die erste sichere Nachricht stammt vom 26. 4. 1734.

Die Gemeinde am "Strengen u. Ralsberg", wie jetzt
der Titel heißt, macht eine Schulstiftung "in An¬

betracht des großen Nutzens u. Seelenheiles (also
seelische Kulturwerte), der aus der Erlernung
des Lesens u. Schreibens u. aus dem Unterricht
in der allein seligmachenden kath. Religion
erwächst". Der Akt enthält folgende Momente.
a) Ein besonderer Wohltäter der Schulstiftung
war ein Johann Fing1) von Pettneu, dazu kamen
noch eine Anzahl von Spenden werktätiger Schul¬

1) Nach Joh. Al. Auer hieße er Siess. Habe ich
vielleicht unrichtig gelesen?
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b) Von der Gemeinde wird ein Verwalter (Kassier)
der Schulstiftung aufgestellt. Derselbe hat:
α) Die gewissenhafte Verwaltung des Stift¬

kapitales zu übernehmen.
β) Die Zinsen jährlich einzuziehen u.
γ) Dem Schulmeister seinen Lohn auszu¬
zahlen.

δ) Auch hat er mit Gutheißung der Gemeinde
u. des Kuraten einen, frommen, gottseligen
u. im Lesen, Schreiben wohl erfahrenen

u. zur Beförderung der Ehre Gottes taug¬
lichen Mann als Schulmeister anzustellen.
ε) Nach drei Jahren seiner Amtsführung
hat er genauen Rechenschaftsbericht der
Gemeinde abzulegen.
c) Pflichten des Schulmeisters:

α) Er hat die Kinder im Lesen u. Schreiben
(doch wohl auch im Rechnen?) oder war das etwas Selbst¬
verständliches u. auch in der kath. Glaubens¬
u. Sittenlehre fleißig zu unterrichten.
β) Er hat auch außer der Schule u. im Gottes¬
hause die Kinder zu beaufsichtigen, zum
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Guten anzuhalten u. vom Bösen abzuhalten u.
fallweise auch zu bestrafen.
α) Der Lehrer hat mit den Kindern alle Tage

nach der Schule 5 Pater u. 5 Ave zu Ehren der
Hl. 5 Wunden laut u. schön zu beten. Auch
hat er alle Freitage die Kinder zu einer
Andacht zu führen. (Die genaue Angabe dieser
Andacht nach dem ubi u. quid? - was für
eine Andacht, läßt sich aus der im Pfarrarchiv in

Strengen vorfindlichen Schrift wegen Lädierung

des Papieres nicht mehr feststellen - wahrscheinlich
war es der Kreuzweg (an den Freitagen) in der Fastenzeit,
wie es noch in meiner Schulzeit üblich war.
Auch ist vom Abbeten eines Rosenkranzes die
Rede. Wann? Etwa an den Samstagen.
δ)Auch soll der Lehrer die Kinder nach dem

Katechismus oder nach einem anderen religiösen
Unterrichtsbuch (etwa Goffine) wenigstens wöchent¬
lich einmal, wenn nötig, auch öfter unterrichten.
Unterschrieben sind: Josef Brentl, Kurat.
Joh. Siess, Anwalt oder Gerichtverpflichteter u.
Verfachschreiber allda, Matthäus Juen Kassier

oder Dorfmeister, Simon Munggenast,
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Die Schulfreundlichkeit auch der geistlichen

Obrigkeit mögen folgende Akten beweisen (vor¬
findlich im Dekanatarchiv in Zams).
Vom Jahre 1819 bis 1827 war in Strengen wegen
"Priester-Mangels" kein Kooperator. Nun
verordnete das hl. Konsistorium am 20. 12.

1822, daß von den Interkalarfrüchten der

Kooperaturstiftung einstweilen u. auf
unbestimmte Zeit dem Schulgehilfen am

Strengen eine jährliche Remuneration von

15 fl zugemittelt werde, der Überschuß soll
zum Teil dem Kuraten gegeben werden
für die statt des Cooperators geleistete Mehr¬
arbeit, teils dem Stiftungsfond der Kuratie
zufließen, weil diese Pfründe "so schlecht
dotiert" sei.
Von 1819 bis 1827 waren nun die Zinsen von der
unbesetzten Cooperaturstiftung auf 835 fl. 27¼ kr
angewachsen. Die Gemeinde Strengen hatte

1) Es erscheinen also hier ganz dieselbe Gemeinde¬
behörden, wie sie aus der Flirscher Dorfordnung,

die früher im Wesentlichen auch für Strengen galt,
angegeben wurden. Vide pg 311 ff.
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nun bei der Stiftung die Haftung für das Stift¬
kapital übernommen u. für den 4%igen Zins.

Dafür hatte sie sich reserviert über eventuelle neue
Zustiftungen disponieren zu dürfen (natürlich
ad bonum publicum der Gemeinde u. mit Be¬

willigung der geistlichen u. weltlichen Obrigkeit).
Nun hatte die Gemeinde das Ansuchen gestellt

von diesen Ersparnissen folgende Verwendung
zu machen: a) Ablösung der Versehgebüren
gegen entsprechenden Einsatz von diesen Er¬
sparnissen u. b) Verbesserung des Lokal-Schul¬
fondes. Das Konsistorium fand diese Vor¬
schläge als sehr zweckmässig u. erteilt dem
Dekan von Zams den Auftrag die Durchführung
dieser Vorschläge einzuleiten.
Zufolgedessen sollten der Gemeinde 200 - 300 fl
übergeben werden zur Realisierung der von
ihr gemachten Vorschläge. Der Überling soll
der Verbesserung der Kuratieeinkünfte ver¬
wendet werden unter der Bedingnis, daß die
Gemeinde von der Entrichtung des Verseh¬
geldes freigesprochen werde. Dafür hat der
Kurat dem Cooperator pro Jahr 12 fl zu bezahlen
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Nach Tinkhauser machte eine Elisabet Mayr

vom Rallsberg 1751 eine Schulstiftung zur
Besoldung des Lehrers u. für Schulprämien.
Aus derselben bezieht der Kurat jährlich

5fl zu Prämien. Vielleicht habe auch ich meine
Prämien in der Schulzeit aus diesem Fonde erhalten. Einmal bekam
ich ein schönes Gebetbuch u. hatte damit
eine große Freude. Als ich den Titel näher
ansah, las ich zu meinem Verdruß:
"Gebetbuch für christl. Jungfrauen" u. mit
der Freude war es aus. Aber die ein¬

gestreuten Exempel las ich doch, besonders
gern vom Martyrium solch christlicher
Jungfrauen - natürlich las ich dies
als Meßgebete!

Wir haben oben pg 151 gehört, daß das Schul¬
haus 1815 erbaut wurde u. zwar nur ein¬
stöckig, daß aber 1826 wegen allzugroßer Kinder¬
zahl noch ein Stock darauf gebaut wurde, so
daß zwei geräumige Schulzimmer waren, in

denen auch ich mein Wesen oder Unwesen trieb.
Wie wir oben sahen, verordnete das Konsistorium
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im Jahre 1822, daß von den Interkalargefällen
der unbesetzten Cooperatur dem Schulgehilfen
(es heißt nicht Schulmeister) 15 fl jährlich als

Remuneration bezahlt werden sollen. Daraus

können wir schließen, daß eine untere Klasse
von einem Schulgehilfen in einem anderen

Lokal unterrichtet wurde, bis die Gemeinde
4 Jahre später den Schubumbau ausführte.

In einem Brief des Kuraten Joh. Furmann an den Dekan v. Zamswird die obige Anordnung ab 1822
erwähnt u. der Schulgehilfe Schuladjunkt
genannt, was unser Annahme bestätigt.
2. Reihenfolge der Lehrer in Strengen.
Der erste nachweisbar Lehrer war, wie wir
oben gesehen haben, pg. 326) Bernhard Kaspar.
Er erscheint im Trauungsbuch von Strengen u.
verehlichte sich mit einer Ester Waibl (Vide
Trauungsbuch III, 187). Auch im Pfründenurbar

ab 1704 wird er genannt (Pg51). Weiter hinauf
läßt sich das Geschlecht Kaspar in Strengen nicht
nachweisen. Gestorben 17. 5. 1746. 1)
Der zweite nachweisbare Lehrer ist Josef Mass, der
Vater des berühmten Fließer Pfarrers Simon Alois2)
1) In der Totenmatrik heißt ein relictus viduus

Estrae Wirflin, wohl ein Versehen statt Ester
Waiblin. 2) Vide: Fortsetzung pg 330.
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(Von Kindern, Jünglingen, Jungfrauen, 

Müttern, alten Leuten u.s.w.). 
Auch von seinen schönen Liedern auf die ver¬
schiedenen Festtage u. hl. Zeiten hat sie mir

erzählt. Die Mutter konnte mir auch von ihm

erzählen, denn sie ist im gleichen Jahre geboren, in
welchem das "Göreli" starb u. konnte somit als jung¬
es Mädchen noch lebendige Erinnerungen von 
den Leuten hören. Im Sterbebuch von Strengen.
heißt es: "Gregor Waldner, resignierter Lehrer, Organist

u. Mesner gestorben in Strengen am 14. 3.

1829 im Alter von 74 Jahren." Die Mutter des

Lehrers Gregor Waldner war eine Elisabeth

Lorenz, aus demselben Geschlecht, wie der
Schreiber dieses Heimatbuches. Der Vater hieß

Josef Waldner, Geburtsjahr. 11. III. 1756.
Über den dritten nachweisbaren Lehrer
Franz X. Sailer (siehe pg 330) läßt sich

aus den Matriken Folgendes eruieren.
Wann er geboren ist, läßt sich aus den
Taufmatriken von Strengen nicht nach¬
weisen. In den Trauungsmatriken heißt
es: "6. 2. 1775 "verehlichte sich der "artifici¬

osus Organeda" Franz X. Sailer mit Maria
Mayrin". Leider sind beiderseits keine

Eltern angegeben. Als Organist war er
auch Lehrer. Das Mesneramt hätte um
diese Zeit nach wiederholten Angaben in den
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Trauungsmatriken (als Zeuge) der Chirurgus
Jakob Mäss.
Auch schon in den vorausgehenden Jahren ab 1772
wird Franz Sailer als Organeda genannt.
Wir können darum glaublich annehmen, daß er
Nachfolger des Josef Mäss war. Verehl. 6. 2. 1775
mit Maria Mayrin.
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u. Mesner war, läßt sich nicht angeben. Er war

bereits Lehrer in Strengen, als er sich am 21. 6.
1757 mit Maria Magdalena Starck, T. d. Josef, der
von Kappl war u. sich als Krämer in Strengen
niederließ. Er blieb hier Lehrer bis 12. 4. 1766,
in welchem Jahr er als Lehrer u. Mesner in
seine Heimatgemeinde Kauns übersiedelte.
Über seinen Charakter als Lehrer ist manches zu

lesen in P. Meinrads Biographie des Alois Simon
Maass, II. Auflage, pg. 9. ff.
NB. Da Lehrer Bernhard Kaspar am 17. 5. 1746 gestorben ist,
dürfte obgenannter Josef Maass wohl sein Nach¬
folger gewesen sein, also Lehrer von 1746 - 1766.

Auf Maass Josef folgte als Lehrer u. Organist ein
Franz X. Sailer. Siehe Näheres über ihn supra pg 329a.

Ein späterer Mesner, Organist u. Lehrer war

Gregor Waldner. Er muß vor allem ein tüchtiger
Organist u. Lehrer gewesen sein, denn sein Andenken
hat sich unter dem Vulgo-Namen "Gores" bis
heute erhalten. Meine Mutter erzählte mir öfters
von den schönen Liedern, die er gesungen (Hoch¬

zeitslieder, verschiedene Lieder beim Sterbe¬
gottesdienst 

(Fortsetzung sieh beige¬
klebtes Blatt 329a bis 329d)


